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werter Weise dringlicher gewordefl ist In gewissen erziefien. der Don Bosco:;: un den Arbei-
nichtkatholischen reisen hat INa  - offenkundig den Plan tern helfen Kanonikus Cardijin
gefaßt, sıich der Arbeiter zu bemächtigen, S1e auf seine Dieser wunderbare Priester begann seın Werk mit einer
e1te Zu ziehen. Und Wel sich des Proletarlats bemächtigt kleinen Gruppe VO jungen Leuten, denen seinen
hat, der hat die aCcC 1m sozialen BereichG apostolischen Eifer mitteilen konnte Die Schwierigkeiten
Vor mehreren Jahrhunderten WU. die Kirche das, un Anfang des Werkes waren ‚zahlreich, WI1e mit den

auf die Bedürinisse derT elt antworien, hat S1e Werken Gottes oft geht ber ach mehreren Jahren des
sich um den TDellerTr ekummerrt, Ss1e hat ih siph Kampfes siegte vollständig Heute ıst die JO 1Ne
gerufen, S1e hat ihn unterrichtet un hat ihm den tröstliche Wirklichkeit Von Belgien, dem anfänglichen

se1INerichtigen und vernüni{itigen Mitteln verholfen, Arbeitsfeld Kanonikus ardıjns aQus hat s1e sich über die
edürfnisse bz_efriedigeni Die bemerkenswerteste An Il Welt ausgebreitet Man spricht schon VO  — eiliner
aktıon der Kıiırche die Korporationen. ber diese katholischen Arbeiterinternationale, un: ın kurzem WITrd
Ordnung g1nNg nfolge des Zerstörungswerkes der Iran- e1n großer Jocistischer Kongreß ın onirea agen
zOösischen Revolution unter. Seither en derT Liberalis- er 1st nur recht, WenNnn sich das katholische Peru
INU: und der Kommunismus den TDeltier MC der Kirche dieser großen heilsamen eWeEegung anschließt. Hs 1sST
tortgelockt un sich selner derärtt bemächtigt, daß die unmöglich, daß sich die Heimat der Rosa VO Lima,
Gesellschaf dadurch ın schwerTe Gefahr geraien ist der Patronin Amerikas, diesem Heilskreuzzug gegenüber
)as große Ärgernis der modernen, Zeit ist der Abfall der gleichgültig erw1ese. In dieser Meinung richte ich” diese
rbeiter, sagie Pius Al un Leo CI der dieses Tger- Botschaft die Katholische Aktion, ganz besonders
n1ıs voraussah, wurde Nn1CcC muüde, seine Warnung die Jungen Aktivisten, den Klerus un d alle „‚wirk-
wlıederholen „geht ZU TDe1ıter Der große aps lichen Katholiken, S1e moöchten der Weltbewegung der
wandte sich und gab ull! aml eın eispie HC  ® folgen. Es 1st eın Wink der Vorsehung, daß uns
mittelbar en TDelier mi!t seiner unsterblichen eiINeT der auptbannerträger dıeses großen KTreuzzugs,

Jose-Vicente Salazar der VO gleichen e1ls wWw1IeEnzyklika Rerum 1N1OVaIulll die en großer Denker den
Kuß ChTtisha für das iınd aus dem genannt hat Kanonikus Cardijn beseelt ist besuchen will; besucht
ber 1ne Anzahl VO Jahren MU. vergehen, ehe die alle Lander Amerikas m1it der Absicht, 1ın T1D-
Warnung Leos III 1n die Praxıis umgesetzt wurde. YeI daß alle Jocistischen Aktivisten ihre Bemühungen
Die Idee der Erlösung der rbDeltier keimte 1mM e1s und vereinen, siıch CNg aneinanderschließen unter dem erlö-
Herzen e1Nnes wunderbaren Mannes, eines Priesters, der senden Banner des Jocismus, amı dQus dieser geme1n-
aQus dem Arbeiterstand hervorgegangen WäT un der schafitlichen 1ne amer1kanische 4CAnstrengung
e die große anrheı bestätigte, die der Organisa- mächtig hervorgehe.,
TOT der Katholischen Aktion, aps Pius AIl duSgESPTITO- er IC Sn Hür alle Mal diesen TIe TÜr die
hen hat, daß der hbeste Apostel der Arbeiter selber günstigste Gelegenheit, 1ne peruvianische JO
TDelliler se1in mMüÜSSeE; wW1e der erfolgreichste Apostel gründen MöÖöge ott der Herr die Bemühungen derer
des Handwerkers der Handwerker ist Dieser Priıester SCCONEN, die ın dieser acC arbeiten, WI1Ie uch die, die
un Sohn eines Arbeiters ist wIlie iıhr 1Bßt Kanonikus später hinzukommen: 1 Sage ihnen w1ıe seinerzeit eierT
Cardijn den INa  a} mit TIun den Retter des der Einsiedler gesagt_ hat ‚Gott ıll a  es Wenn ott
Arbeiters 1n der modernen Zeılt nehmen kann. Wieder will, werden WIT S1e dank uUuNSTITeT Zähigkeit und Be-
einmal annn Ma  — L1LUT die Vorsehung Gottes bewundern. ständigkeit -erhalten, denn IC ıst nach ben
die über das Wohl der Völker 1m Lauf der ahrhunderte gerichtet un unser Herz erfüllt VO  — der Tra der l1e
WaC den Waisen beizustehen sie der i1inzenz der Liebe zu uUNserM Bruder dem rbeiter, un der 1e
VOoOonNn Paul auf;: sich die’ verlassenen Kranken derTt durch das Blut Herrn
kümmern, der h1 Johannes VO  — Gott; die Kiınder des Menschheit CSUu Christi erlösten

Fragen der Theolbgie un des religiösei1 Lebens
enn eigentlich mı!} unsérer eigenen Fähigkéit glau-„Unglaube der Gläubigen“ ben miıt dem Wesen, der el uNseres Glaubens?

Die Gruppe der A éunesse de ‚Eglise , die 1n Frank- Wo liegen die Schwierigkeiten, un wodurch werden
reich unregelmäßigen Zeitabständen ihre ziemlich S1Ee iwa uch wleder verdeckt? Das 1st die Trage, die
umfangreichen über die aktuellen TIhemen und hier geste wird Vier größere, richtunggebende Auf-
TODlIleme der Kirche 1n der egenwart herausgibt, (wir atze bilden das Gerüst des anzen Heftes: S1e sıind VO  n}

a  en 1n eft „ 230 der. erder-Korrespondenz die Qen Herausgebern gemeinsam verfaßt worden und mit
undfragen der „Jeunesse de 1 Eglise ber die „Krıse keinem Namen signlert; s1e tellen keine Thesen
der christlichen Zıivilisation ”“ erwaähnt), Hhat iıhr Heft, auf, SONdern bilden Analysen eines Sachverhalts
das 1M FebruarTr dieses Jahres erschlenen ist, E Ihre lauten „Glauben WIT O: ‚„„Gibtn R DE VanCeE des Créyants"‚ „Unglaube der Gläubigen ‘ YC- 1ne Apologetik?''; ‚Dialog Der die Vorsehung’'; „Der
nannt Wenn WIT mit chrecken die Glaubenskrise 1n ensch VOT dem Angesicht Gottes Ein Schlußaufsatz
der Yanzen Welt d1le Unfähigkeit der Menschheit außer- stammt VO SIl Montuclard, einem der Hauptmitarbei-
halb der Kirche Z Glauben betrachten WIe STe ter der ‚„‚Jeunesse de l’Eglise”‘, un e1. „Ich will deinÖ . Sal k
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<jott Se1nNn un du sollst meın olk sein“ ' Dazwischen JeN1GE 1ST, der ein ecCc hat auf nbetung, obpreis,
enthält das eift jedem der Hauptthemen 1Ne el „Gottesdiens die werdenden Prıester fühlen siıch mehr
VOo „Meinungen un Zeugnissen die der Art VO Apostolat als VO deı „Frömmigkeit angez0OgCN
Rundfirage zusammengeilragen SINd und uch Stiimmen Und dem Verlangen ach Gewinnung der Seelen
aQus ganz anderen Lagern bringen Diese eiträge füllen spielt das Mitleid miıt den Seelen 110e größere i

und konkretisieren teilweise die Fragen; das W esent- als dıe Verherrlichung Gottes Die aCcilo hnat durchaus den
liche der Untersuchung über die „Ungläubigkeit der Vorrang VOT der contemplatio un diese verliert mehr
Gläubigen SIiEe jedoch den ahmenaufsätzen und un mehr en uch das ewußtsein, daß INa  } bel
dem Schlußaufsatz weil diese Siıch umfassendsten em Iun der na CGottes bedürfe, ı sehr chwach
und leisien mi1t den Fragen Was 151 Glaube? und 1au- Ein anderes „Zeugn1s betont, daß man eute ‚ott welt-
ben wir? auseinanderseizen Die rage 1S1 der Tat gehend Das Wort ott hat für die meisten
eutie es andere als absurd Als I1sien en WI1TI NSTEeI Zeitgenossen keinen Inhalt mehr. Und zugleich
den Glauben VO ott empfangen , el „ Jeu- verliert der ensch den Sinn TUr die nade, den Inn

de I’Eglise „Dem Verstande nach hängen für die un den ınn für die Pflicht, und WaT die
WI1IT der göttlichen anrheıl WITI SInd der an  1ch- rıisien ast ebenso W 1e die Nichtchristen E: RE
keit der 1Nnge, die WIT glauben, wıiß ber dieser Wie annn beı der Gilaube eigentlichen Sinne wieder-
Cilaube den die Theologie VO  — den belden anderen gefunden der wleder arweckt werden?

el zweiten dertheologalen Tugenden unterscheide ıll uns le- „DIie MEensCcC  iıche ernun
Den und Maße WI1IT SEeE1INEIN NTru gehorchen, mMacCc ahmenaufsätze “1S%e ohl imstande, auf ıhren e1lgenen

uUunNns lebendig Eben diese Antwort auf den Wegen die Gewiıißheit der Existenz Gottes en S1ie
Gilauben geht diesem eft die Einleitung 1st imstande, VO  — da her ihre Regeln für das Handeln

WIT nehmen das Wort Glauben demOl .„Das el festzulegen, 1Ne „natürliche eligion begreifen un
Sinne dem T1SLUS gesag! hat Wenn INr glaubt, vielleicht en ber der entdeckte ott 15ST derT
werdet INr gereile. SGT und dem dıe Schrift wlieder- ott der Philosophen Zwischen der Haltung des Phi-
holt Der erecnie lebt dQus dem Glauben osophen und der des Gläubigen ieg ein Abgrund den

NUTC die Gnade Gottes überbrücken ann Die mensch-Der Kern der rage, WIe m1{ UNSeTeN] Glauben sStie
1ST folgenden Satzen sehr gut formuliert „Es ist - liche ernun Nn1Cc ZUuU Glauben Sie kannn Gründe
nachst einmal klar daß der Christ der eie den ZU Glauben anführen Nn1ie ber den Glauben geben
gottesdienstlichen eremonien teilnımmt sich bemuht ne die ernun reinen Wegqg möchte der Christ
nach der Gerechtigkeit en sich zuweilen tragen doch wen1gstens 5  onst iırgendwie sich selbst un den
könnte WeT enn eigentlich ihm SE der diesen Ungläubigen ewelsen, daß eI recht hat glauben Er

Ich glaube moöchte die Krıtik die Glauben un Gläubigenverschledenen Glaubensbetätigungen sagt
la Ist dieses Ich galız asselbe das sich der W15- geu wird ID die Tatsachen entkräfiften Er moöOchte

der Arbeit der Kultur, Zeugn1s ablegen und ‚WarI \ SCIN en ET llsenschaftlichen Forschung,
der liıchen Arbeit hinglibt asselbe das 1e das bewelsen daß der Gilaube ihm nichts VO  — SeINeENInnN mensch-
sich Freuden des Lebens hingibt die hescheidenen liıchen Wert niımmt &©I ill ZCiQEN, daß als Christ

des ase1ns qge Wie oft wird eI vielleicht den und überall der TSIie SECe1IN kannn ET beruft sich
Eindruck en daß das Ich des Ich glaube ott au{f Christı Wort Euer 16 soll] euchien VO den
MIG Namen SEe1NeT inNnnNnersten und persönlichsten Menschen, amı S1e UuIe er sahen und ater
TrTe1INel spricht daß NUurTr 1Ne episodische, ziemlich verherrlichen, der Himmel ist (Matth 16) ber
konventionelle Persönlichkeit 1ST daß E1 irgendwie . ann ET auf diese Weise SECINEN Glauben rechtfertigen
N besonderen Kirchenrock angelegt hat Da doch der Ungläubige hne den Glauben das Gileiche
FEine der großen Schwierigkeiten TÜr den eutigen eistet selbst bıs AA Martyrium {UrT die Gerechtigkeit
T1SIen besteht darın, daß das Christentum och der ür die Freiheit? Dıese Apologetik wird dem Un-

Maße mi1t edankenwelten und (Cie- gläubigen vielmehr verdächtig erscheinen, zumal der
fühlsassoziationen verbunden ist, - die N1C. mehr YJalız (CHhTIet ahrheı N1IC Desser MaC als der icht-
m1{ der zeitgenössischen Kultur: un Zivilisation ÜDer- christ und keineswegs der rsie ıst Dieser Wetteifer m1t
einstimmen daß eI WEl verschiedenen tmosphä- dem Nichtgläubigen aßt anrhneı den Glauben dem
Te zugleic lebt Wäas ihm irgendwlie Unbehagen VeI- Nichtgläubigen L1UT überflüss1g Aarscheinen un degradiert
ııTrsachen mMu Der Übergang VO draußen die ihn eimlıc. ewußtsein des läubigen selbst der ih
Kirche den Raum der Kirche ist E1 Übergang 1nNe m1L menschlichen Mitteln rechtfertigen MUSSEeIN glaubt
andere Welt derT WI1T nıcht mehr Janz Hause SINd: M menschlichen Lelistungen soll sagt das
WIT MUSSECN azu g Weise die Kleider Evangelium, der Gilaube {ühren, Sondern, bisweilen ZU[

deren Zeit anziliehen, 10€e Gelegenheitspersönlichkeit —- abe der Wunder und gewöhnlich den Seligkeiten
nehmen der aber hbesteht die Gefahr, au{f den AÄUus- der Bergpredigt!
TuUC des (ilaubens der S1ICH diesen kulturellen FOor- uberdem 1sSt uch N Glaube, der sich den SiCHT-

vollzieht auf Ausdruck überhaup verzichten und baren Werken rechtiertigen will HIC der eigentliche
1 ([e1in innerlichen (Cilauben pflegen deı alle [1- Glaube Dieser gehört anderen Ordnung „Man
tuellen ußerungen und Ast auch die gedankliche FOT- kann N, daß der]en1ge, der SC1NEeIL Glauben auf die:
[HUNG un en Ausdruck Handeln aufgıbt Evıdenz vernunftgemäßen Apologetik beschränkte
Eines der diesem ersien ema 1au- derTtT der SEe1iNenN CGlauben etzter nNnstanz auf die TUN:Zeugnisse
ben WIT OEr schildert das Gottesbewußtsein den Z Glauben stutzie,, n1C wahren übernatüurichen
Priesterseminaren ıder Verfasser ıs1 l1rekior des Großen Cilauben 1st Es die Hingabe (:ott die keiner
Semi1inars VO  > Versailles) Selbst dort fehlt dem Beweise und Rechtfertigungen bedartf AÄAuch dem Ungläu-
rklichen Gefühl für die Rechte Gottes daß ott der- 1gen, der Zn Glauben 'OMM kannn Nn1C diesen
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xPTUNg ın die Dunkelheit des Glaubens ersparen. Die aus die-Menschheit könne sich NUuTr helfen un föfdern‚ wWwWenn
dem Glauben gelebten erie ber beninden sich ın einer S1e sıch bewußt sel, gäanz allein sein, auf nlemanden

“  W  Da
La“ ungeheuren Pannung den rein menschlichen Werten, zahlen können außer auf die eigenen Kräfte ott

die Nn1ıCcC aufgelöst, sondern angenommen werden mMu. wurde e1 1U stOören. Und letzten es der
eın Abgrund besteht zwischen der Caritas und der moderne Mensch jenem vaterlichen ott N1IC. mehr,
menschlichen lJeDe, ZzwWwIischen der sozlalen Gerechtigkeit weil sıich überhaupt Nn1CcC mehr auf das Wohlwollen
und der Gerecltigkeit des Reiches Gottgs‚ derT irdischen einer Person verlassen Mag Er empfindet als demülti-
Gemeinschaft uUun! dem Corpus mYysSsticum.%o gend, geholfen bekommen, wenn er chwach ist; lie-
1bt also keinerlel Apologetik, wenigsten VOILI den ber will seine Leiden schweigen: ertragen. Der -
Ungläubigen? Die großen eiligen und die großen 1au- derne ensch will seine Lage NIC mehr In dieser indi-
bigen bilden die Antwort auf diese Tage Sie en viduellen Weise umhegt sehen, er möÖchte, daß die
argumentiert, und S1e haben Zeugnis abgelegt; ber S1e ziale Lage 1m YJalnzZen gebessert werde und jeder dannE  S en VOI em den Glauben sich verbreitet wl1le nach sel1ner eigenen Art leben könnte
eiwas I..ebendi-ges. Man kannn Einwände wegräumen, Nun versucht der Christ, demgegenüber eıne echtere und

zeigen, daß nicht unvernüniftig ist glauben; un! tiefere Vorstellung VO  - der Vorsehung zu gewinnen. KT
INa  — kann beweisen, daß I1  _ als Christ 1ın keiner der erkennt, daß sich Del der Vorsehung Nn1ıCcC
menschlichen ugenden versagt ber Ia  S muß VOI 1ne Einwirkung handeln kann, die der mensch-
em selber WIT.  1C glauben un ann ‚ott die orge lichen Handlung hinzukommt, S1e voll-
überlassen, den Glauben auszubreiten. Und WwW1e en enden der tarken un ben dadurch
WIT diesen Glauben, WIT ebenso wıe jeder Ungläubige, begrenzen. Was lehrt Chmnstuse Worauf Z1e nach
der den Glauben sucht? Wir werden unNns das Evange- seinem Wort dıie Vorsehung? Auf die Errichtung Se1INEes
lium, das Wort Gottes halten; das Evangelium ist ıne eıches ET will, daß die Menschhaeit jenem. vollkom-
wesentliche Unterweisung. ber auch azu muß noch Reich gelange, das eil un ucC eines jeden
eiwas kommen: das ewußtsein der göttlichen egen- mıt dem eil un uC aller anderen unlöslich verbun-
warl. Und dieses ann eINZIg ott selber geben jenes den 1ST Die ewlge Bestimmun: der Menschheit ist ıne
Wort, das 1mM Herzen spricht. sozlale: Urc eın e1C ı1l ott S1e verwirklichen,- und
Unter den „Zeugnissen’, die das eft der „Jeunesse de N1C UrCcC die Vereinzelung der Individuen.
]’Eglise” der rage des Zugangs 7408 Glauben bringt, Und jene Zugabe a die die HiHNe der göttlichenB  K hebt eines hervor, daß der Weg ber den Verstand uUun: Vorsehung ausmacht, spielt sich Ja uch 1n anrhelı
über die Vorstellungskraft wenig verspricht, daß viel- N1C 1n der Form ab, daß ott noch sonderlich e1n-

S leicht e{was DesserT mıit dem Weg Der das Gefühlsleben griffe, sondern sS1e ist die Gnade, die 1n un WIT ohl
SiIie N1C. daß sich der direkte Weg über die 1e wird S1e UuNns zugegeben als {[reles eschenk, Der N1C.
ott emJ]enigen noch leicht Iine, der die ursprüngliche WI1e ıne Ta der andern. sondern sS1e durchdrfngt
Bindung den Allerhöchsten einmal aufgegeben hat;M vielmehr das menschliche Iun und ichtet g1ibt ı1hm
ber ıne Chance bestehe noch, das Gefühl der Furcht 1ne gewlsse Tiefe und Klarheit. die ın selber schwer, VOI ott wecken. Das udentium nannte 1e un fassen ıst Und selbst diesen Zuwachs Kraft erhal-
Furcht die beiden Flügel, die DA Himmel LTragen, Uun!' en WI1I üblıcherweise N1C individuell, sondern 1E
die Furcht Gottes wurde betrachtet als der eıshel die Vermittlung einer Gemeinschaft, nämlich der Kirche:;
Anfang, d als der psychologische el, der das VeOeI- uch hier en WIT Iso iıne m1ßbildete Vorstellung
härtete Herz der ahnrheı ofnen könne, Wenn für VO der Vorsehung, WEenn WIT ott als den den-zn den Anruf der Vernunft un: der Liebe verschlossen ken der für uns Jahnz persönlich ‚alles wleder 1n Ord-
geblieben SE  1, Dieses „Zeugnis’ meint, daß ın den aDO- NUNd bringt” der „alles zZu besten enkt"‘‘, Große Heli-
kalyptischen Zeiten, denen WIT entgegengehen, die Men- lige en gesagt man mUusse entscheiden unternehmen,
schen sich vielleicht aQUSs Angst wleder ott klam- durchhalten als ob ott Nn1C existiere:; und doch ist
INEeTN könnten da SoONs keine Hilfe gebe ja der der 1n mM1r das Wollen un Vo  ringen bewirkt.
Das dritte Hauptstück dieser Untersuchung über den Für den risien gehört Z Wesentlichsten se1nes
Unglauben der Gläubigen ist eın „Dialog Der die VOorT- Glaubens ott als den ott der Vorsehung glau-
sehung‘“ und ZWarTl eın Dialog zwıschen einem Ungläu- ben; ber die Auseinandersetzung mit den Nichtchristen,
bigen und einem Gläubigen. ‚„Jeunesse de ‘Eglise” iıst mit der modernen Welt un ihren Werten ann ihm den
der Auffassung, daß die Zweifel un die Kritik der Begriff der Vorsehung wesentlich vertieifen. indem iın
Ungläubigen. die Ehrlic  e1 der Ungläubigen In dem, au der Vermenschlichung löst. ot{t der guie ott-
ads S1e wollen und tun vielen Christen eutie die ugen valer ist, der sich alles kümmert un: S1e als die
geöffnet hat und hervorragend azu eiträgt, S1e VO nichts auslassende Sorge das Werden des Reiches
konventionellen „Glauben ZUIM echten, gelebten Glauben en Bel der Vorsehung handelt sıch N1C
hinüberzuführen So sol! uch die Auseinandersetzung uUuNsern Vorteil, den ott schützen soll sondern
mi1t einem Ungläubigen ber den Begrift des Giottes de Seine jefste aC. die nbetung verlangt.
Vorsehung, des sorgenden und valerlıiıchen Gottes die Handelt sich ın diesem ‚Dialog über die Vorse-
Unklarheiten UNsSTes eigenen Glaubens aufdecken un ıung 1ıne stimmte Mißbildung des Inhalts uNseTres
uns ZUT wahren Verwirklichung verhelfen. Der Nicht- Glaubens ott betrifft das vlerte Hauptstück des
christ stÖößt sich der Vorstellung des Goites der NAOTS Heftes wlileder geNaqUET den Glauben selber die welt-
sehung; Der derT Grund azu l1eg Zu Teil gewi gehénde Abschwächung der eigentlichen Glaubenshal-
daran daß E1 bel den Gläubigen e1N unzulängliches [ung Der ansch VOI dem Angesicht Gottes be]l die-
Bild VO diesem ott derT Vorsehung S1e Der icht- SE ema andelt sich darum, ob dert moderne

J  <: gläubige meint, die Überzeugung VO einer Vorsehung ensch, der Christ VOI eute sich überhaupt noch
lähme den Menschen, schwäche seinen irdischen Einsatz WIT  TG VOI dem Angesicht Gottes X fühlt und weiß
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‚„Eine seltsame Feststellung , ‘macht der Aufsatz Sa automatiscix an Wiır muüssen un iragen, ob WITLr
Beginn: „Wenn vieie rısien darum müuht sind, der enn wirklich ott 1N diesem allem suchen und Was F na
Welt gegenüber um Gottes wıllen iıne Haltung eiINZzZu- el ott iın em suchen „ Jeunesse de "Eglise” a  9 5 DE
nehmen,. bekümmern sich doch wenige darum, tat- erinnert hler die Stelle eım hl Paulus „Im übrigen .
SaC  e VOI dem Angesicht CGottes ıne Haltung e1lIN- sollen die welche Weiber en sSe1ln, als hätten S1Ie Pıra

S1e Nn1C die weinen, als weinten S1e N1IC die sichzunehmen . ‚„Jeunesse de "Eglise‘ meint, hbei sehr vielen
eutigen Christen ıne Art Unbehagen. F_rerndheit, Be- i{reuen, als freuten-sie sich NnIiC die kaufen als behiel- ?
klemmung be dem Gedanken eines wirklichen Sich- ten S1e MG die von”*der eDrauc machen,
egenüberstehens m1t ott bemerken. Vielleicht 1st als aien sS1e nicht" (I Kor 7, 9—3 Nur der, der R aı 2 ” U S DA
das die eaktion auf die sentimentale und abergläubische die irdischen erie 1n dieser Weise gebraucht, wird 1n
mosphäre, in die das „innere en ın den etzten ihnen ott en Zu dieser: „Negation’, diesem „Ver-
(CGjeneralionen gesunken WAäITl, der Rückschnhlag auf ne zicht: ührten die verschiedenen Wege aller rtiten des
alsche „Frömmigkeit” Wahrscheinlicher ist daß das geistlichen Lebens: un muß uch die Gegenwart einen
AÄAusweichen des modernen Menschen VOT einer Intimität Weg, gleichsam einen religiösen Stil A >
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m1t Gott ‚andere, liefere rIsachen hat Der moderne en
Christ Urchie zunächst einmal sehr, sich Illusionen ESs ann sich HIC darum handeln irgendeinem Wert
inzugeben sich einen ott ach den eigenen Bedüuürt- seinen Wert abzustreiten Was ine Unaufrichtigkeit
nlssen zurechtzumachen, WwWIe ihm Ja oft YEeNUQI wäre. uch wäre e1in solches rein verstandesmäßiges

leicht.fen wird. Darum nelg e|T| azu ott vollständig außer- „Opfern Jar ber uch die Absage des UE
&- V R

halb der menschlichen Erfahrung zZzu halten uC NDa Wüstenheiligen der des Fakirs die Welt ıst sich
1ne chranke für die subjektiven Täuschungen des rein och Nn1C. NUGg, ott en In anrheı1 han-
persönlichen Gotteserlebnisses In den Dogmen, den In- delt sich 1ne ganz estimmte Art und Weise,
stitutionen den kırc  ilchen Organisationen, bemerkt sich en Dingen nahen. Gerade in der tiefen eligiö-
Man, daß diese den gleichen eiahren untfer- S0 Krise der Gegenwart handelt sich darum. den
liegen scheinen: S1e entsprechen sehr den Bedürt- e1s des ‚vangeliums erfassen: „Selig die Armen ım
nilssen der menschlichen atur daß uch sl1e. WenNnn sS1e Gel Der äubige mu en Dingen gegenüber die
falsch verstanden werden, den menschlichen Hang Z Haltung des Armen einnehmen: sich n1Cc der inge 4
agle, ZUT Materlalisation des Geistigen OÖrdern können, bemächtigen, sondern alle auf ott beziehen.
un zweitausend Jahre Christentum en die Mensch- Am l1eisien führt der Schlußautsatz dieses Heftes ıIn das
heit Nn1C völlig dieser. heidnischen Erbschafft entreißen troblem des CGilaubens der Gläubigen und ihres Unglau- \
können Und schließlich urchie der heutige Christ uch bens. Er ist VO  3 M.-. Montuclard geschrieben. AIch 0!
bei der ung jener Askese die doch für Je:  en wirk- uerT ott seln, un ihr sollt meln Oolk sein , spricht
lichen Gläubigen unerla  ich ist. der us10n verfallen, der Herrt. Montuclard analysiert diese orie AICH will
als ob E1 diesen Dingen sichere ittel besäße, sich in UuelT ott San Der Allmächtige sagt das den [sraeliten

Xden Besitz CGiottes setzen. ZUTC Zeit Moses’ un! S1Ie verstanden: Die Agypter und
ber diese Antinomien sind dem en m1t ott wesent- die Kanaanäer, alle heidnischen Völker MNngSsum, en e
ich und eigentümlich, und alle Meister des gelistigen Ciö6tter un eien S1e S1e erwarien VO ihnen
Lebens en S1e gekannt Das gesamte erk des hl un Wohlergehen. Eın olcher ott ıll Der, Der da ıSL,
Johannes VO Kreuz ist geschrieben. dem Gläubigen IUr das olk Israel se1lnN. CD 111 uch egen schicken

helfen S1e überwinden: Nur erscheinen sS1e Jjeder seiner Zeit Ich will an Frieden ScChalien, i  4
Epoche wi:eder unitier 16 Der heutige Aansch und nlemand wird Schlaf storenLA  K  WE  S SM  DE  E  a BT  TE  S I SRl  A  Z  B  S  X  D  E  :  *  E  „Eine seltsame Festst_ellung"‚ —macht der Aufsatz zu  sam automatiscix fände. Wir müssen uns fragen, ob wir  Beginn: „Wenn viele Christen darum bemüht sind, der  denn wirklich Gott in diesem allem suchen und was es  }  Welt gegenüber um Gottes wıllen eine Haltung einzu-  heißt, Gott in allem zu suchen  „Jeunesse de V'Eglise"  :  nehmen, so bekümmern sich doch wenige darum, tat-  erinnert hier an die Stelle beim hl. Paulus: „Im übrigen  X  sächlich vor dem Angesicht Gottes eine Haltung ein-  sollen die,  welche Weiber haben sein, als hätten sie  £  sie nicht, die weinen, als weinten sie nicht, die sich  zunehmen“, „Jeunesse de l'Eglise‘ meint, bei sehr vielen  heutigen Christen eine Art Unbehagen. Fremdheit, Be-  freuen, als freuten-sie sich nicht, die kaufen. als behiel-  €  klemmung bei dem Gedanken eines wirklichen Sich-  ten sie es nicht. die von®*der Welt Gebrauch machen,  gegenüberstehens mit Gott zu bemerken. Vielleicht ist  als täten sie es nicht‘ (I. Kor. 7, 29—31). Nur der, der  ;  das die Reaktion auf die sentimentale und abergläubische  die irdischen Werte in dieser Weise gebraucht, wird in  Atmosphäre, in_ die das „innere Leben‘“ in den letzten  ihnen Gott finden Zu dieser‘ „Negation’‘, diesem „Ver-  Generalionen gesunken war, der Rückschlag auf eine  zicht:‘‘ führten die verschiedenen Wege aller Arten des  falsche „Frömmigkeit‘? Wahrscheinlicher ist es, daß das  geistlichen Lebens; und so muß auch die Gegenwart einen  Ausweichen des modernen Menschen vor einer Intimität  neuen Weg,.  gleichsam einen neuen  religiösen Stil  A  AA  z  mit Gott ‚andere,  tiefere Ursächen hat.  Der moderne  finden,  —  ‘Christ fürchtet zunächst einmal sehr, sich Illusionen  Es kann sich nicht darum handeln, irgendeinem Wert  hinzugeben sich einen Gott nach den eigenen Bedürf-  seinen Wert abzustreiten — was eine Unaufrichtigkeit  nissen zurechtzumachen, wie ihm ja oft genug vorgewor-  wäre.  Auch wäre ein solches rein verstandesmäßiges  leicht.  fen wird. Darum neigt er dazu. Gott vollständig außer-  „Opfern“”  gar zu  Aber auch die Absage des  E S  halb der menschlichen Erfahrung zu halten. Sucht man  Wüstenheiligen oder des Fakirs an die Welt ist an sich  €  *  A  eine Schranke für die subjektiven Täuschungen des rein  noch nıcht genug, um Gott zu finden. In Wahrheit han-  NN  persönlichen Gotteserlebnisses in den Dogmen, den In-  delt es sich um eine ganz bestimmte Art und Weise,  stitutionen. den kirchlichen Organisationen, so bemerkt  sich allen Dingen zu nahen. Gerade in der tiefen religiö-  man, daß diese genau den gleichen Gefahren zu unter-  sen Krise der Gegenwart handelt es sich darum, den  AT E  liegen scheinen: sie entsprechen so sehr den Bedürf-  Geist des Evangeliums zu erfassen: „Selig die Armen im  nissen der menschlichen Natur, daß auch sie. wenn sie  Geiste‘.. Der Gläubige muß allen Dingen gegenüber die  ‘%  falsch verstanden werden, den menschlichen Hang. zur  Haltung des Armen *einnehmen: sich nicht der Dinge  S  Magie, zur Materialisation des Geistigen fördern können,  bemächtigen, sondern alle auf Gott beziehen.  und zweitausend Jahre Christentum haben: die Mensch-  Am tiefsten führt der Schlußautsatz dieses Heftes in das  3  heit nicht völlig dieser, heidnischen Erbschaft entreißen  Problem des Glaubens der .Gläubigen und ihres Unglau-  ©  ;  können Und schließlich fürchtet der heutige Christ auch  bens. Er ist von M.-J. Montuclard geschrieben. „Ich will  bei der Übung jener Askese, die doch für jeden wirk-  euer Gott sein, und ihr sollt mein Volk sein‘, spricht  s  E  lichen Gläubigen unerläßlich ist. der Illusion zu verfallen,  der Herr. Montuclard analysiert diese Worte: „Ich will  als ob er in diesen Dingen sichere Mittel besäße, sich in  euer Gott sein‘. Der Allmächtige sagt das den Israeliten  Da  A&  den Besitz Gottes zu setzen.  zur Zeit Moses’, und sie verstanden: Die AÄgypter und  Aber diese Antinomien sind dem Leben mit Gott wesent-  die Kanaanäer, alle heidnischen Völker ringsum, haben  e  lich und eigentümlich, und alle Meister des ‚ geistigen  Götter und beten sie an, sie erwarten von ihnen Hilfe  Lebens haben sie gekannt Das gesamte Werk des hl.  und Wohlergehen. Ein solcher Gott will Der, Der da ıst,  Johannes vom Kreuz ist geschrieben, um dem Gläubigen  für das Volk Israel sein. „Ich will euch Regen schicken  zu helfen, sie zu überwinden. Nur erscheinen sie jeder  zu seiner Zeit  . Ich will.eurem Lande Frieden schaffen,  %  Epoche wieder unter neuem Licht. Der heutige Mensch  und niemand wird euren Schlaf stören..,. Ich will mich  hat vielleicht- mehr :als jeder andere das Zeugnis der  zu euch wenden, ich werde euch fruchtbar machen und  großen Meister des geistigen Lebens nötig. weil er in  euch vermehren. und ich werde meinen Bund mit euch  besonderem Maße die Selbstiäuschung scheut. Er muß  halten‘ (Leviticus XXVI, 4—9). Gott will für die Juden  ®  wie die Götter sein. Nur dürfen sie sich kein Bild von  aber wieder lernen, ein kontemplatives Leben zu füh-  ren. Und je weniger die äußeren Lebensbedingungen  ihm machen und sich keine Götzen schaften. Was die  einem kontemplativen Leben günstig zu sein scheinen.  menschliche Erfahrung damals als das Höchste erreichte,  desto weniger dürfen wir uns mit jener Kontemplation  die Götter, das sollen die Juden sich vergegenwärtigen,  ä  begnügen wie sie sich in der Form von Exerzitien und  um sich der Offenbarung, des Ewigen zu öffnen. Sie  Einkehrtagen als etwas neben dem Leben her eingebür-  müssen sich nur hüten, den Schritt von der Verehrung  5  gert hatte. In der Liturgie, im Sakrament des Altares  Gottes zum Götzendienst zu tun. der so naheliegt.  P  wiederum erlebt der moderne Christ fast stärker  die  Hierin entdeckt Montuclard die Aufweisung eines Weges  Gemeinschaft der Christen als die Vereinigung mit Gott.  zu Gott. Der Allerhöchste selber stellt sich in eıne Linie  Die früheren Formen des „Lebens mit Gott‘' entsprechen  mit „den Göttern‘  dieser Name ‚„Gott” bedeutete einst  so dem gegenwärtigen Bedürfnıs nicht mehr. Man möchte  alle jene Wirklichkeiten, bei denen der MenscmM Schutz  heute  „Gott im Leben,  in der  Arbeit,  in der  brüder-  suchte, die ihm ein Ideal erschıenen, die einen Sinn im  lichen Hingabe” finden — aber wenn man nun auch die  Weltganzen verrieten  In diesem Namen  lagen alle  unecht gewordenen Verhaltungsweisen zu Gott abge-  großen menschlichen Erfahrungen. Und wir müssen vıel-  worfen hat, so hat man damit doch noch keine neue  leicht für diese Wirklichkeiten, die wir heute nicht mehr  x  Götter nennen können,  weil wir den Namen Gott für  Lösung gefunden.  Gewiß, Gott ist alles in allem, und man kann Ihn in  den Allerhöchsten allein. reserviert haben,  aufs neue  allem finden — aber es wäre ein Irrtum zu glauben, daß  einen heiligen Namen finden, d _h. die Wirklichkeit ihres  3  man ihn etwa durch die Verwirklichung irgendwelcher  Wertes vor Goftt anerkennen, um in ihnen wieder das Ab-  I3  bild der Wirklichkeit Gottes in dem Sinne zu erkennen, in  A  menschlicher Werte (der menschlichen Liebe, der Natur,  des Berufes, des Dienstes an der Gemeinschaft) gleich-  dem der Allmächtige sich einst neben jene Götter stellte,  R  549Ich ll mi’ch
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großen Meister des geistigen Lebens nöt1ig weil er in uch vermehren. und IG werde melnen Bund m17 uch
besonderem Maße die Selbstiäuschung scheut ET MUuU. halten (Levitıicus AVI 4—9) olt ıll [[Ur die en

wWwI1e die (iotter SEe1IN. Nur dürfifen S1e sich eın Bıld VOber wleder lernen, e1n kontemplatives en füh-
Ien Und Je wenlger die außeren Lebensbedingungen ihm machen und sich Feine CGötzen chaffen Was dije
einem kontemplativen en günstig SeIN scheinen. MensCcC.  iche Erfahrung damals als das Hoöchste erreichte,
desto weniger dürfen WIT unNns m17 jener Kontemplation Gle Götter, das sollen die Juden sich vergegenwärtigen, 3egnügen wIe S1e sich in der orm VO  — Exerzitien un sich dert Offenbarung des Ewigen ofinen. Sie
Einkehrtagen als eiwas neben dem en her eingebür- müssen sich L1LUT ulen, den Schritt VO der Verehrung
gert In der iturgie, 1M Sakrament des Altares Gottes DA Götzendienst iu  5 der S naheliegt.
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dem gegenwärtigen Bedürinıs N1IC mehr. Man möchte alle jene Wirklichkeiten, heil denen der ensch Schutz
eutie .Gott 1M en, 1n der Arbeit ın de1ı brüder- suchte die ihm ein ea erschıenen, die einen Sinn 1M
'Nichen Hingabe en bDerT WenNnn Nall ANu uch die Weltganzen verrlieten In diesem Namen agen alle
unecht gewordenen Verhaltungsweisen ott abge- großen menschlichen Erfahrungen. Und WIT müssen vıel-
worfen hat hat INa  - amı doch och keine eue leicht für diese Wirklic  elten, die WIr en Nn1C mehr „&r

CGiötter NenNnnen können, weil WIT den Namen ott fürLösung gefunden.
ewl ott ist es ın allem un! Man ann Ihn 1n den Allerhöchsten allein reservliert aben, u{fs NEeue®e
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eWl. VO  } den menschlichen Werten aus ge1angt mManW neigter Hörer m1  Tauisch wird Die überzeugendéten
1U IS! Z ott der Philosophen un INC dem Argumente vermÖögen eın olches Mißtrauen, daß

mMa  } derTr reihel beraubt werden solle, nıchts MIiBß-ott Abrahams, Isaaks un Jakobs Doch wenn ich daran
glaube, daß dieser ott esprochen hat, WENN 1C das trauen VersCc  ießt Ohren, Herzen und Geist un  macht
Wort Gottes glaube, kann ich In jenem Wort .„Ich alle Anstrengungen, sich verständlich machen, VeIl-
ıll uelr ott sein ‘“ verstehen: Ich ıll TÜr uch se1in geblich.
WwWI1e die erie des Lebens, WwW1e Uuel Brot, uel eiıchtum, Gerade bei der Verkündigung des ‚vangeli einem
WwW1e die J1e die Gerechtigkeit, die relheit, die uch entchristlichten an Europas die Mass die N1IC.

Herzen liegen. ott muß für mich wirklich Se1IN wıe mehr glaubt. spielt dieses MiBßtrauen die Tr1Sien
die 1e ın deren CS und Leld iIch mich völlig VT iıne große Man UuUurchie „gebraucht werden ‘
zehre., WI1IL  H wI1ıe die Gerechtigkeit, für die ich glühe, gewl AD größeren Ehre Gottes gebraucht werden,
WwW1e das Brot hne das C n1IC en annn Wenn mM1r bher ben doch gebraucht! Man soll zugleic mit dem

Glauben 1Ne enge 1nge annehmen, die HMa  =| Nn1C.
IC och mIe Was Glauben 151
ott N1C ebenso wirklich 1st wWwIe diese erlte, yveiß annehmen möchte und die über die gyeWONNEN ber-
ber WE@e1l uch sehr wichtig für den Gläubigen ist, ZECUQUILG weit hinausgehen. Frauen sSind hierin weniger
die Wirklichkeit der erte die Wirklichkeit der CGoOtter m1  TauUlSC als Maänner, und das ıst mi1t einer der
wiederzufinden. weil S1e ihm den Weg ZU[ Erfahrung der Gründe, warum Männeı, die auf ihre relhel mehr be-
Wirklichkeit Gottes Offnen, ist das doch Nn1ıc aCcC SINd, sich viel mehr VOoO  — der Kirche zurück-

z“ ugleic. muß el die TrTenzen dieser erie erkennen, halten on das Wort „Eroberung ’, das eute ın den
daßN1C dem Götzendiens verfallen Wer vergißt, missionierenden Bewegungen In en entchristlichten Län-

all diese erie NnUu wert sind UTrGe un 1n Gott, der ern eE1ne große splelt, hat einen unangenehmen
macCc. S1e CGi6tzen Selbst 1n uUuNsSsSeTM amp u das Beiklang, Niemand ist gernn Objekt einerT „ETOberung .e elcCc Gottes können W1TI Götzendiener se1n, WEeNnNn WIT Wie so11 ma  ] die Vermischung derT schlichten Verkün-
N1G CGiottes erherrlichung willen kämpfen, sondern d1igung m  Ka solchen „Eroberungstendenzen‘ verhindern?

der Verwirklichung uUuNSTEeT Ideale willen TOLZdem Das ist schon allein darum schwier1g, weil natur-
sagt (jott Nn1C Wende dich ab VO  =| den Werten, SOI- gemä kein Rezept Tur die ecC unda einfache erkündi-
ern mach dir keine Götzen aus den Werten

\r  f
gUung. gı Es gibt allerdings 1ne Janz estimmte Hal-

Der zweite e1l des Aufsatzes VO MC Montuclard tung, die VOIL Abirrungen bewahrt die der vollen selbst-
deutet den zweiten eil jenes Wortes CGijottes dieaL“

losen Treue gegenüber der vollen Gegebenheit des
Israeliten: Ich will . dein ott se1ln, un du sollst meln Wirklichen. Konkret edeute das 1ıne Steigerung der
Olk Sein .  A Dieser zweite e1l geht jedoch schon über 1e ın unNns Und 1e iıhrerseits edeute die voll-
das ema des „Unglaubens der Gläubigen” hinaus. kommene Anerkennung der anderen Persönlichkeit achj  d ihren eigenen Gesetzen. Sobald die andlungen, die WITs 1mM Eifer des Bekehrens unternehmgn, die Liebe üÜber-

Proselytismus und Kvangelisation schreiten, arten S1e ın Proselytenmacherei au  n Die Ge-
Winnung des Anderen wird ann e‚inem ittel anstatt

In der Zeitschrift „Rythmes du onde‘‘, deren iel einem Za einem ittel JA T äarkung der el-
ist, einem gebildeten Publikum die TODlIeme der Aus- Nn Organisation (der Kirche), der eigenen Gruppe
reitung der Botschafft Christi 1n fernen Ländern miıt SW
ihren oft alten ulturen doch uch unter den entchrist- Allerdings ist die Grenzverwischung hier leicht
ichten Schichten des Abendlandes nahezubringen. unier- möglich we!il WI1T das ehrenwerte Bewußtsein en
SUC ‚Pater Yves Congar die unsichtbare un! möÖögen, daß WIT In der Wahrheit sind, daß die Kırche
zarie Grenze, die zwischen der wahren Verkündigung die ahrhnel ist ber Nun ist doch daß das voll-
der Heilsbotschaft der Kirche un dem geheimen Walten kommene usammenfallen des Rechts mit der Tatsache,
eines Machttriebs ın der Bemächtigung Temder Seelen hler der objektiv wahren Formen der Religion
liegen kann. Der Roman des ngländers Cronin ‚Die mit dem inneren eil der Seele TIst e1IN eschatologischer
Schlüssel des Himmelreiches" 1en ihm A uSgangs- Zustand ST Denn ist ein TLTeıl Jener Evidenz, jenes
pun 1n ihm ist die ergreifende Gestalt eines katholi- triumphierenden Sleges der Wahrheit, die eın Aspekt
schen Missionars gezeichnet, der ın wahrer 1e de- der Glorie ist In der gegenwärtigen Heilsordnung, der
nen denen das Evangelium bringt, ihr Wesen achtet, der Kirche, stehen WIT noch unter der Herrschaft der
S1e verstehen SUC. S1e n1lie mit seinen rgumenten Barmherzigkeit, T1STIUS mehr reitet als erTSC.
überrumpelt. nle ihre schwachen Stunden ausSsnutzi, der während TST ann die eit der Gerechtigkeit anDrıc
ber uch dadurch mit selinen Vorgesetzten ın Mann1g- Hs ist Iso nıcht ache, eutfe schon mit einer Art
acC pannungen gerä 1C als ob sich 1n dieser VO Gewalt die Ernte einzubringen; WIT müssen viel-
Romanhandlung irgendwie 1ne Theorie des VOoT- mehr aen ın größter Freigebigkeit un ott über-
TAaNYeS persönlicher Toleranz der subjektiver Frömmig- lassen, für die Früchte SOTUOECN. Erst darın verwirk-

..
keıt gegenüber den VO der Kiırche institulerten egen lichen WI1T uUuNselT Vertrauen un NSsern Glauben dıe
handeln könne: ber der Roman mMmaC das Problem, das ahrheı die Ciott ist.
sich bel der Missionierung derer, die Nn1C gläuben. 1 - Es entspricht dieser Haltung wenlger das Funktionelle
el wieder stellt sahr euilic In die Verkündigung der Kirche bei der Gewinnung der Nichtgläubigen e1N-
der frohen Botschaft mischt sich sehr leicht der zusetizen als die Ausstrahlung des geistigen Menschen.
TIe des Predigers, des Geistlichen den Lailen De- weniger auf die Kirche als Institution als auf ihre Sen-
herrschen, sSıch ın sSe1ine geistige Entwicklung eINZU- dung als Lebenspenderin hinzuweisen. SO WI1e derT
schalten, ihm den eigenen Willen suggerleren. Und Paulus Llieber VO seinen geistigen en als VO
die olge davon ist, daß eın Kritik un: Skepsis ge- seinen Autoritätstiteln Gebrauch machte ( Kor F: 2 Kor
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